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Die Ausnützung der Wasserkräfte des

Aabaches in Horgen.
(Von Ingenieur Allemann in Enge.)

Während die Wasserkräfte unserer schweizerischen

Gewässer vorzugsweise zur Betreibung einzelner kleinerer oder

grösserer gewerblicher oder industrieller Anlagen ausgenützt

werden, wo ein oder mehrere Motoren auf einen Punct

vereinigt, ihre Kraft direct in die daneben liegenden Gebäude

abgeben, sind in den letzten Jahren auch Wasserkraftanlagen

zur Ausführung gekommen, bei welchen:
1) die gewonnenen Kräfte von der Gewinnungsstelle

aus in Ortschaften und Städte zur Hebung der gewerblichen
und industriellen Thätigkeit fortgeleitet und

2) daselbst an verschiedene auseinander gelegene

Verbrauchsstellen wieder verzweigt oder vertheilt wurden.

In der Regel sind auph die Terrainverhältnisse in der

Nähe der Gewinnungsstelle für grössere bauliche Anlagen

ungünstig und die Weiterleitung zum Voraus geboten. Zur

Ausnützung der Kräfte kommen also zwei wesentliche neue

Momente hinzu ; das der Fortleitung auf grössere Distant und

das der Vertheilung in kleinere Abtheilungen.
Beide Momente haben den Umständen angepasst, schon

verschiedenartige Lösungen gefunden.
Wir führen als derartige schon ausgeführte Werke an:

das Wasserwerk in Schaffhausen, die Anlagen im Industriequartier

in Zürich, die der Herren Zinggeler in Richtersweil;
als Projecte: die Benützung der Wasserkräfte derRhoneinGenf,
die der Töss am Tössrain bei Winterthur und andere mehr.

¦ Die gewonnen Kräfte werden theils verkauft, meistens
• aber an einzelne Abnehmer gegen Entrichtung eines jähr-_

liehen Zinses, pro Krafteinheit berechnet, vermiethet.
Derartige Unternehmungen werden dadurch zu eigentlichen

Kraftversorgungen.

Zur Fortleitung und Vertheilung der Kräfte bediente

man sich vorzugsweise des Drahtseils (Schaffhausen, Zürich),

auch der comprimirten Luft (Gotthardtunnel) oder des Wasserdrucks

in geschlossenen Röhrenleitungen (Zürich, Richtersweil,

Horgen, Zug etc.).
In neuerer Zeit wird auch die Verwendung des

electrischen Stromes versucht.
Da wo es sich um Ausnutzung kleinerer Wassermengen bei

gleichzeitig vorhandenem grossem Gefälle handelt, Fälle, die in

unserem Lande sehr häufig vorhanden, bietet wohl die

geschlossene Röhrenleitung das geeignetste Mittel zur
Fortleitung der Kraft an beliebige Stellen tiefer gelegener Punkte,

sowie zur Vertheilung derselben auf verschiedene Verbrauchsstellen.

Nicht nur werden bei uns für solche Fälle von
einer Reihe von Constructionswerkstätten vorzügliche
Wassermotoren für hohe Gefälle gebaut, die einen grossen Nutz-

effect geben, sondern wir haben es auch in der Hand, durch

die Wahl entsprechend weiter Röhren die Reibungsverluste

zu vermindern und so das Verhältniss der effectiv ausgeübten,

zur rohen _Vz_£okraft in ein günstiges zu gestalten.
In der Gemeinde Horgen, durch deren Lage am Zürich-

• see, an einer Schienensträsse und im Centrum einer thätigen
Seidenindustrie eine weitere Entwicklung in gewerblicher
und industrieller Beziehung begünstigt wird, beabsichtigte
eine Anzahl einsichtiger Männer, um das Emporblühen der

Ortschaft zu heben, schon vor längerer Zeit, die dortigen
Wasserkräfte des Aabaches nutzbar zu machen. Dabei sollten

nicht nur die bestehenden grösseren Etablissements mit
billigen Triebkräften versehen, sondern auch kleinere Triebkräfte

abgegeben werden, wie sie das heutige Kleingewerbe braucht,

wenn es mit Erfolg arbeiten will. Eine Anzahl Industrieller
und Handwerker verpflichtete sich zum Voraus zur Abnahme

von Kraft; damit war auch der Boden für die Rentabilität

des Unternehmens und für die Gründung einer Gesellschaft

zum Bau der Wasserwerkanlage geebnet und es bildete sich

die Wasserwerkgesellschaft Aahach. Schon früher hatte eine

Reihe von technischen Studien die Ausführbarkeit des

Unternehmens festgestellt.
Zur Ausarbeitung eines definitiven Projectes zur

Einleitung und Ueberwachung der Bauausführung wurde im
October 1881 der Verfasser dieses Artikels berufen und es

konnte schon im Juni 1883 bei Anlass des dortigen Sängerfestes

eine Wasserkraft zum Ingangsetzen von Maschinen für
eine provisorische electrische Beleuchtung zur Disposition

gestellt werden.
Der Aabach, dessen Quellgebiet in der Gemeinde

Schönenberg liegt und der die Hochebene zwischen dem See

und der Sihl in den Gemeinden Schönenberg, Wädensweil

und zum Theil noch von Horgen durchzieht, um dann bei

Käpfnach in den See zu münden, hat ein dem Unternehmen

zufallendes Einzugsgebiet von ca. 15 km2 Ausdehnung. Das

nutzbare Gefälle beginnt unterhalb der Aamühle, Gemeinde

Wädensweil, an der Grenze zwischen Wädensweil und

Horgen, und beträgt rund 130 m. Durch die Anlage einer

Thalsperre in dem 15—20 m tiefen, breiten und felsigen

Bachbett wurde die Erstellung eines offenen Reservoirs von
nahezu 100000 m3 Inhalt begünstigt, welches die

Aufspeicherung der nöthigen Wassermenge für trockene Zeiten

und die jederzeitige Abgabe von 230—240 l Betriebswasser

pro Secunde ermöglicht. Dadurch wird auch die
Kraftabgabe zu einer constanten.

Von diesem Reservoir aus wird das Wasser in einer

eisernen Röhrenleitung von 600 mm Weite zuerst in dem

dortigen Tobel weiter geführt. Dann durchzieht diese

Leitung in einem Tunnel von 450 m Länge den rechtsëitigén
Höhenrücken der Aa, folgt dann in derselben liegend, der

Gemeindestrasse nach Käpfnach und überschreitet mit einem

Aquaduct das Aabachbett. Von Käpfnach an durchzieht

die Hauptleitung, immer in der Landstrasse liegend, das

Dorf Horgen. Die ganse Länge der Leitung beträgt ca. 6 km.

Von Käpfnach an kann die Abgabe von .Triebwasser,

sei es directe aus der Hauptleitung, sei es aus den bis jetzt
erstellten Zweigleitungen; in Fabrikiocale oder Werkstätten

erfolgen, indem an den Leitungen zahlreiche Abzweigungsoder

Anschlussstücke eingesetzt sind.

Die Höhendifferenz zwischen dem Reservoir und dem

Seespiegel beträgt rund 130 m. Unter Abrechnung der

Druckverluste in den Leitungen und mit Berücksichtigung
einer mittlem Höhenlage der Abgabestellen von etwa

5—10 m über dem Seespiegel ergibt sich ein nutzbares

Gefälle oder ein Arbeitsdruck von rund nom.
Bei eine'r Wassermenge von 240 / pro Secunde und

unter Zugrundelegung eines Nutzeffectes der Motoren von

70 °/o der Bruttokraft erhält man eine Gesammtkraft von
rund 240 Pferden, welche in beliebig grossen Quantitäten

von einer Pferdestärke an beliebigen Stellen des Leitungsnetzes

abgegeben werden. Es repräsentirt somit ein Liter Wasser

pro Secunde eine effective ¦ Pferdekraft.
Das rasch ansteigende Terrain der Gegend bringt es

mit sich, dass die Verbrauchszone die Form eines schmalen

und langgestreckten Streifens bildet, da es nicht im Interesse

des Unternehmens liegen kann, durch Installationen auf höher

gelegenen Puncten an Gefälle wieder zu verlieren.
Die Ausnützung der Wasserkraft findet durch

Hochdruckturbinen statt (Tangentialräder und Girard-Turbinen).
Bis jetzt sind vier verschiedene Grössen oder Modelle zur

Verwendung gelangt für 1/i—4 Pferdestärken, solche für

4—io, 10—20 und eines für 20—30 Pferde.

Dieselben sind von Escher, Wyss & Cie. in Zürich gebaut
und haben alle die Regulirvorrichtung von Ziegler &
Bosshard, welche bei verschiedenem Kraftverbrauch und bei un-
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veränderlichem Drucke durch Regulirung der Ausflussöffnung

die Tourenzahl des Motors constant erhält.
Oertliche Verhältnisse bringen es mit sich, dass neuen

Ansiedluhgen nicht bestimmt abgegrenzte Terrainabschnitte
angewiesen werden können, wie etwa im Industriequartier
in Zürich ; dieselben können vielmehr an verschiedenen
Stellen zerstreut stattfinden.

Die Abgabe von Triebwasser geschieht nur miethweise
•nach einem- schon früher festgesetzten Tarife, nach der Zahl
der effectiven Pferdekräfte, der in nächster Zeit in einen
solchen nach Pferdekraftstunden umgeändert Verden soll,
¦um auch solchen Abonnenten die Benützung zu ermöglichen,
die der maschinellen Kräfte nicht während der ganzen Zeit
des Tages oder der Woche bedürfen.

Die Motoren bleiben entweder Eigenthum der Gesellschaft

und der Abnehmer bezahlt nebst der Kraftmiethe
eine entsprechende Zins- und Amortisatiorisquote, oder sie
können auch vom Abonnenten als Eigenthum erworben
¦werden. Die Installationen nehmen sehr wenig Platz ein.

In dieser Weise konnten bei Eröffnung ¦ und Inbetriebsetzung

des Werkes in den Monaten September, October und
November mit ca. 14 Motoren etwa 70 Pferde abgegeben werden.

Der Bau der ganzen Anlage war in technischer Be-
.ziehung ein höchst interessanter, mit manigfachen Schwierigkeiten

verknüpfter, namentlich übte die nasse Witterung
der zweiten Hälfte des Jahres 1882 einen nachtheiligen

•Einfluss auf den Fortgang der Arbeiten aus. Das Reservoir
hat, wie schon oben angedeutet, einen Inhalt von rund
100 000 m3 und wird durch einen Thalabschluss mittelst

¦eines Erddammes gebildet, der eine Länge von etwa 80 m
und eine mittlere Höhe von 14 m hat. Für den Abfluss
der Hochwasser, die bis zu 15—20 ms per Secunde
ansteigen können ist durch einen seitwärts angelegten freien
Ueberfall gesorgt.

Die Bohrleiiung besteht in den obern Theilen aus
genieteten Blechröhren. Die untern Theile der Leitung,
sowie alle Zweigleitungen sind Gussröhren aus den L. v.
Roll'schen Eisenwerken.

Das Röhrennetz im Dorfe selbst kann successive nach
rBedarf ausgebaut werden.

Concurrenz für Entwürfe
zu einer Wahl- und Tonhalle in St. Gallen.

Bericht des Preisgerichtes
über die eingegangenen Concurrenzpläne.

In Folge der ausgeschriebenen Concurrenz zur
Erlangung von Plänen für den Bau einer Wahl- und Tonhalle
in St. Gallen waren im Ganzen 38 Projecte eingegangen,
zu deren Beurtheilung sich das Preisgericht am 20. Septbr.
im Bibliotheksaale des Cantonsschulgebäudes versammelte.

Die Aufgabe der Concurrenten war in Anbetracht der
verschiedenen Zwecke, denen das Gebäude zu dienen hat
_tnd rü cksichtlich der speciellen Programmbestimmungen
eine, sehr schwierige und complicirte. Eine der
Hauptschwierigkeiten lag in der auf 450 000 Fr. begrenzten Bau-
summe, die sich im Verlaufe der Prüfung der eingelaufenen
Projecte bald als eine für die allseitige Einhaltung des
gegebenen Programmes ungenügende erwies, indem sich das
Preisgericht überzeugen musste, dass fast alle Entwürfe,
und jedenfalls alle diejenigen, welche Anspruch auf eine
befriedigende Erfüllung der übrigen Programmsbedingungen
.und der allgemeinen Anforderungen, die man an ein
Gebäude von Umfang und innerm Werth des hier in Frage
liegenden zu stellen berechtigt ist, machen können, in der
Ausführung die ausgesetzte Kostensumme in mehr oder
minder erheblichem Maasse übersteigen müssten. In Folge
dessen sah sich das Preisgericht vor die Alternative gestellt,
entweder gar keine Preise zu ertheilen, oder aber von dem
stricten Wortlaute der Ziffer fünf der Concurrenzbedingungen
abzusehen. Es entschloss sich für das letztere, von der
Ueberzeugung ausgehend, dass es weder dem Zwecke der

Concurrenz noch dem wirklichen Sinn und Geist • der Pro-
grammbestimmurigen entsprechen würde, das absolute
Festhalten an einer unzureichenden Kostensumme höher zu
stellen, als das Bestreben, nur eine allseitig gelungene, vor
den unverletzlichen Regeln der Kunst wie vor den
Anforderungen der practischen Zweckmässigkeit Stand haltende
Lösung der gestellten Aufgabe zu suchen, und dass es ebenso
wenig in Willen und Absicht des Initiativ-Comités, welches
die Concurrenz veranlasste, Hegen kçnne, ein so reichhaltiges
werthvolles Material und eine solche Fülle geistiger Arbeit
leer ausgehen zu lassen. Immerhin musste selbstredend
jene Programmbestimmung so weit massgebend bleiben,
dass bei zwei Entwürfen von sonst annähernd gleichem
Werthe der weniger kostspielige den Vorzug erhielt, und
dass alle diejenigen Projecte von der Mitbewerbung
ausgeschlossen wurden, welche den Voranschlag in allzu hohem
Maasse überschreiten und nicht wenigstens die Möglichkeit
einer Reduction auf den annähernden Betrag desselben in
sich tragen..

Der Kern der ganzen Anlage resp. der Hauptraum
des Gebäudes ist nach dem Programm der kleine Concert-
saal, welcher neben seiner Bestimmung für musikalische
Zwecke dazu dient, die Gesellschaft St. Gallens bei festlichen
Anlässen zu versammeln, während der nächstdem wichtigste
Raum, der grosse Saal vorzugsweise Wahllocal ist und als
solches auch behandelt werden soll.

Für die Lage der zwei Saale zu einander Hessen sich
folgende Dispositionen denken :

1) Die Nebenordnung mit parallel gelegten Hauptaxen,
2) Die Hintereinanderordnung in derselben Axe,
3) Die mehr oder minder ausgesprochene T-Form,
4) Die Winkelform.
Alle diese Anordnungen waren denn auch in den

Entwürfen vertreten, sei es nun, dass die Sääle auf gleicher
Höhe gelegen waren, oder aber in der Höhe eine
Verschiebung gegeneinander zeigten.

Das Preisgericht einigte sich grundsätzlich dahin : dass
in Würdigung der durch das Programm normirten
Verhältnisse und zwar-sperieirmft Berücksichtigung der musikalischen

Erfordernisse die drei erstgenannten Varianten allein
in Betracht kommen könnten im Fall nicht die Vergrösserung
des Saales a auf andere Weise als durch Hinzuziehung des
kleinen Saales b bewirkt wird.

Ausser den genau fixirten Programmbestimmungen
stellte das Preisgericht, um allen Concurrenten eine gleich-
massige Beurtheilung zu sichern, noch folgende Annahmen fest :

1) Für den Stehplatz ist zu rechnen 0,3 m2 im Minimum.
2) „ „ Sitzplatz „ 0,5 irr
3) Die Baukosten werden durchschnittlich gerechnet

zu i 7 Fr. per m3.

4) Für den grossen Saal wird das Verhältniss 2:3:5
(Höhe zur Breite zur Länge) als ein günstiges und wünschens-
werthes bezeichnet.

In einem ersten Rundgang fanden sich erfreulicher
Weise nur vier Projecte („Das Alte stürzt" — „Practica" —
„Idee und Praxis" — X) vor, deren ganz ungenügende
Lösungen einen Ausschluss von der Wettbewerbung a priori
erforderten. Nachdem die übrigen 34 Projecte einer
eingehenden Prüfung unterzogen worden, wobei sowohl hinsichtlich

allgemeiner Conception, als architectonischer und
künstlerischer Behandlung des Stoffes, sowie endlich auch
hinsichtlich der Ausarbeitung der Entwürfe selbst, eine Reihe
höchst anerkennenswerther Leistungen zu Tage traten, wurden
in engere Auswahl für die Prämiirung die mit den folgenden
Mottos bezeichneten zwölf Entwürfe gestellt:

t=t=r=:F=

suffragiis et in sonis concordia"

„Finale"
A V K. _ W H.

„Jo" — „Vivat Semper" — „Einfach" — „Ich hab's
gewagt" — „Virginia" — und hierauf nach dem einstimmigen*
Urtheile der Jury die Entwürfe:


	Die Ausrüstung der Wasserkräfte des Aabaches in Horgen

